Die Expedition ift auf der Herreuſtraze Nr. 20, 


»Politiſche Zuſtände. 

Trotz der großen Stille, welche ſich am politiſchen Horizonte Europa's 
verbreitet hat, und in der letzten Zeit nur durch ſchnell vorübereilende glän⸗ 
zende Meteore unterbrochen wurde, (wir meinen damit das Krönungsfeſt, 
ſowohl das vergangene als das eben ſich vorbereitende, ſo wie die Reiſen 
und Zuſammenkünfte der höchſten Herrſchaften;) kann man bie jetzige Zeit 
dennoch eine Zeit der Thätigkeit nennen. Es bereiten ſich im Geheimen 
Ereigniſſe vor, die, wenn fie ihre Quellen auch zum Theil außerhalb Eu⸗ 
ropa haben, dennoch für daͤſſelbe von höchſter Wichtigkeit werden kbnnen. 
Die Angelegenheiten der pyrenäiſchen Halbinſel verwickeln ſich täg⸗ 
lich immer mehr, und Spanien dürfte wohl weniger aus ſich ſelbſt eine 


Ordnung det Dinge erwarten, wenn nicht mehr als ein halbes Wunder ge⸗ 
ſchieht, als vielmehr durch den Machtſpruch der europäiſchen Mächte. 


Hier könnten ſich aber ſehr leicht die Intereſſen gewiſſer Minifterien kreu⸗ 
zen und die Art und Weiſe einer Intervention, nicht diefe ſelbſt, könnte 
dann ein Zankapfel für ſie werden. — Die Niederländiſchen Strei⸗ 
tigkeiten dürften wohl für den Augenblick beſeltigt werden, jedoch fo, daß 
immer noch ein Funke bleibt, aus welchem ſpäter die Flamme der Zwie⸗ 
tracht ſich entwickeln könnte. — Der Türkei ferner, politiſch faſt eine 
Null, wird nur durch die Beſorgniß der belden, fie umlagernden Rieſen 
die Exlſtenz geſichert; fie iſt durch einen kräftigen Impuls, durch ihren ei⸗ 
genen Herrſcher, aus einer tiefen Lethargie gewickt worden; man kommt ihr 
von außen nach Kräften zu Hilfe, damit ſie in ſich ſelbſt erſtarke und 
ein wirkliches Bollwerf gegen kühne Eroberungspläne werde. Sie dürfte 
bei vollen Kräften und bei energiſcherem Auftreten unter einem weniger 
klugen Regenten europäiſchen Mächten, welche ſich faſt diktato⸗ 
tiſch in ihre Angelegenheiten gemiſcht haben, leicht den Fehdehandſchuh hin⸗ 
werfen. — Der Stand der Dinge in Perſten endlich hat ſich in der 
neueften Zeit als ein ſolcher dargeſtellt, daß wenigſtens ein Staat, Groß⸗ 
britannten, durch ihn in die größte Beſorgniß und Unruhe verſetzt worden 
iſt, welche ſich auch in den Parlamentsverhandlungen und in den öffentli⸗ 
chen Blättern unverholen ausgeſprochen hat. Wir wollen die Lage der 
dortigen Angelegenheiten einer kurzen Betrachtung würdigen. 

So wie einſt England die Pläne und Schritte eines Mannes, Na⸗ 
poltons, mit der furchtbarſten Eiferſucht bewachte und zu verhindern ſuch⸗ 
te, fo iſt jegt Rußland der Gegenstand ſelner angeſtrengteſten Wachſam⸗ 
keit und oft der bltterſten Angriffe des Federkrleges geworden. Kaum bes 
ruhigt Über die Fährdung der Herrſchaft auf dem Mittelmeer, welche ih⸗ 
nen nur ein alllirter Staat Rußlands behaupten half, hegt England nun 
die lebhafteſten Befürchtungen für den Beſitz von Oſtindien. Dleſe Grund: 
veſte von Englands Macht hat in Rußland einen gewaltigen Nachbar, 
der nur durch Perſien von derſelben getrennt if; Es müßte alſo Groß: 
brltanlens vorzüglichſte Sorge fein, dleſes Bollwerk für ſich zu gewinnen, 
und es fo ſtark als möglich zu machen, damit es auf die Länge einem fo 
rieſigen Gegner widerſtehen könne. Allein erſteres mochte dem Jaſelreiche 
nicht ſo recht gelingen, da Perſten natürlich lieber die Freundſchaft des 
nahen drohenden Nachbars als des entfernten Beitanniens ſuchte, und fo 
fanden auch die engliſchen Offiziere, welche in letzterer Abſicht hingeſandt 
worden waren, nicht die gewünſchte Aufnahme. Der Beherrſcher Perſiens, 
Mohammed Schah, hatte nämlich die Erfahrungen ſeines Vorgängers, 
der durch fein feindfeliges Benehmen gegen Rußland bedeutende Ländereien 
verloren hatte, wohl binutzt, er ſuchte einerſeits die Freundſchaft in dieſem 
Staate noch inniger zu machen, und andererſcits die Verluſte im Weſten 
durch Eroberungen im Oſten zu erſetzen. Er bikriegte deshalb Herat, 
und Rußland unterſtützte ihn dabei, weil — von hier aus ein Zug nach 
Indien am erfolgreichſten bewerkſtelligt werden kann. Die (freilich unver⸗ 

bürgte) Nachricht, daß Teheran von ruſſiſchen Truppen beſett worden fel, 
ſetzte dieſe Demonſtrationen in das hellſte Licht; die engliſchen Blaͤtter 
glaubten nun nicht anders, als die Eroberung Indiens folle nun von ruſ⸗ 
ſiſcher Selte ernſtlich begonnen werden. Die britiſche Regierung ſuchte 
nun dadurch ein Gegengewicht in die Wagſchale des aſiatiſchen Gleichge⸗ 
wichtes zu legen, daß es Bu ſchir ) beſette. Obwohl fie nur ein Bo: 
talllon an dieſen wichtigen Plat ſchickte, ſo reicht dies, unterſtützt von eis 
* (splas Buſchir, obwohl an der Küfte der perſiſchen Provinz Farſiſtan 
eisen un 9 Hauptſtadt derſelben, dem een m 11 
ber zwanzig deut ſche Meilen entfernt, iſt von Arabern bewohnt, und hat bie 

her in einem ſchwankenden Tagung et er TEE zu dem Beherrſcher des 
macht igſten Reiches auf der Euͤdweſt uͤſte der arabiſchen Halbinſel, dem mit den 

Engländern befreundeten Imam von Mascara geſtanden. Buſchir hat den beſten 

Hafen an der Kuͤſte des perſiſchen Meerbusens; von hier aus werden die ſüdli⸗ 

chen ae des perſiſchen Reiches mit ihrem Bedarf an europäiſchen Waa⸗ 

ren verforat, 


Sonnabend den 11. Auguſt 


ner beträchtlichen Seemacht, vollkommen hin, um die auf einer ſchmalen 
Landenge gelegene Stadt gegen jede Macht der Einacbornen zu vertheidi⸗ 
gen, und ein eutopälſches Heer von ungefähr 10,000 Mann würde von 
bier aus in kurzer Zeit Schiras und Ispahan erobern können. Die ſe 
Eroberungen jedoch mag England wohl nicht bezwecken, noch (vorläufig 
wenigſtens nicht) mag es zur Abſicht haben, einen Kronprätendenten aus 
den 3 jetzt in London anweſenden perſiſchen Prinzen nach Buſchir zu ſen⸗ 
den, um den kühnen Mohammed Schah zu flürzen, Eeſteres wäre un⸗ 
ter den gegenwärtigen Umſtänden eine Kriegserklätung gegen Rußland, und 
ein perſiſcher Bürgerkrieg müßte Rußland nöthigen, ſich der nördlichen 
Provinzen zu bemächtigen, was England gar nicht einmal hindern könnte. 
Die Beſatzung von Buſchir kann alſo nur den Zweck haben, dem Ehrgeize 
des jungen Schachs von Perſien einen Zügel anzulegen, wozu noch einige 
Handels⸗Intereſſen kommen. Dieſer Platz iſt namlich durch feine Lage 
eine vortreffliche Station für die Verbindung mit Oftindien, welche man 
durch die Einführung der Dampfſchiſſfahrt auf dem Euphrat herzuſtellen 
beabſichtigt; und es haben daher bei Beſitzname dieſes Hafens im perſiſchen 
Meerbuſen die ſelben Gründe mitgewirkt, welche kurze Zelt vorher die eng⸗ 
liſche Regierung veranlaßten, ben treffl chen Hafen von Aden an der ſüd⸗ 
lichen Küſte von Arablen zu erwerben. — Eine abermalige Beſtätigung 
der Meinung, daß die Briten eine Eroberung Jadiens befürchten und ders 
ſelben auf alle Weiſe vorzubeugen ſuchen, gewährte die Sitzung des Ober⸗ 
hauſes vom 31. Jull. (Vergl. die geſtr. Ztg. „Großbritannſen.“) Die 
Befreiung der Indier von gewiſſen drückenden Abgaben und eine ſo große 
Toleranz gegen die indiſche Religion wurde in jener Sitzung gewiß eben fo. ſehr 
aus der Abficht petitioniet, um ſich ein größeres Vertrauen und eine grö⸗ 
ßere Liebe bei den indiſchen Völkerſchaften zu erwerben und im Falle einer 
perſiſch⸗ruſſiſchen Invaſſon vor Empörung geſichert zu ſeln, als man die 
Pflichten der Menſchlichkeſt und der chriſtlichen Rellglon bei der Motivi⸗ 
rung jener Petitionen nur allein ins Spiel brachte. Die nächſten Nach: 
richten aus dem Orlent werden ſicher ein helleres Licht über Rußlands 
und Englands Pläne verbreſten; nur ſoviel iſt gewiß, daß ein ernſter Kampf 
zwiſchen beiden Mächten jet noch nicht bevorſteht, ja von Seiten Eng⸗ 
lands ſogar vermleden werden muß, da es noch zu ſehr mit den inländi⸗ 
ſchen Angelegenheiten befchäftige iſt und die Befeitigung der ieländifhen 
Styeitfragen auf eine unerwartete Welſe verhindert worden ſſt. (Vergl. 
den Artikel „Großbritannſen.“) . 


Inland. 


Neiſſe, 4. Auguft!) Am 2ten d. Mts. wurde hier ein ſchönes und 
ſeltenes Feſt gefeiert, welches der geſammten Schuljugend des Drts 
gewidmet war, ſich ſowohl der Theilnahme aller Autoritäten als des größ⸗ 
ten Theils der Einwohner aller Stände zu erfteuen hatte und im wahren 
Sinn des Worts ein erhabenes Volksfeſt zur würdigen Vorfeier des Ges 
burtstages unſers allgeliebten Landesvaters genannt werden konnte. — 
Bisher fehlte es an einem geräumigen und (benen Platz in der Nähe der 
Stadt, auf welchem dle zahlreiche Schuljugend des Orts zuwellen von ih⸗ 
ren Lihrern ungehindert geführt werden konnte, um ſich durch freie Be⸗ 
wegung und anſtändige Spiele gefahrlos zur geiſtigen Anſtrengung körper⸗ 
lich zu kräftigen. Magiſtrat und Stadtverordnete — die als wahre Vä⸗ 
ter der Stadt ihren Schul⸗Anſtalten die gusgezeichnetſte Sorgfalt widmen, 
ſie mit wahrer Liebe pflegen und für ihr Gedeihen kein Opfer ſcheuen, 
denen mithin neben dem geiſtigen auch das leibliche Wohl des heranwach⸗ 
ſenden jungen Geſchlechts am Herzen liegt, — biſtimmten deshalb ſchon 
im Jahre 1836 auf Vorſchlag der Schuldeputatlon ein nahe gelegenes 
Grundſtück von 10 Morgen Flächenraum, welches früher zum Ziegel- Fa⸗ 
brikations⸗Betrieb gedient hatte und ſehr paſſend zur Seite und nahe am 
Ende der von der Stadt zur Begräbnißkirche St. Rochus führenden ſchö⸗ 
nen Linden⸗ Allee belegen iſt, zur Anlegung eines Spielplatzes für dle 
Elementarſchüler, fo wie zum Mitgebrauch für die Zöglinge der Reolſchule 
und dis Königlichen Gymnaſit, und ließen mit großem Koſtenaufwande 
den Platz vollkommen planiren, mit Gras beſäen, rundum einen mit Bäu⸗ 
men bepflanzten Spaziergang anlegen, in der Mitte aber ein vorſpringen⸗ 
des bohes mit Bäumen umgebenes Plateau zum Aufenthalt für Lebrer 
und Eltern der Schuljugend errichten, dieſes durch einen breiten mit Baͤu⸗ 
men bepflanzten Gang über dle Mitte des Platzes mit dem den ſelben um⸗ 
gebenden Hauptwege in Verbindung ſetzen und auf der einen hohen Selte 
des viereckigen Platzes, an welchen das Plateau ſich lehnt, ſo wie auf lehz⸗ 
terem ſelbſt, zwiſchen den Bäumen elne große Anzahl Ruhebaͤnke anbrin⸗ 


— — a 
*) (Eingefandt,) Iſt uns erſt am 10ten d. zugegangen, N 
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gen. — Die vollſtändige Einrichtung dieſes wahrhaft ſchönen und zweck⸗ 
mäßigen, der Stadt und ihren Vorſtänden zur Zierde und zum Ruhm 
gereihenden Spielplatzes, war in dieſem Frühjahr brendigt worden und der 
Magiſtrat hatte im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und der Schul⸗Deputatſon beſchloſſen, denſelben am Eingangs gedachten 
Tage auf richt feierlſche Weiſe durch einen glänzenden Aufzug zu weſhen, 
ihn der Schuljugend zu überweiſen, und mlt die ſer u tine wür⸗ 
dige Vorfeler des Allerhöchſten Geburtstages 850 et des 


Königs zu vereinigen. Zu diefom Behuf zogen am gedachten Tage Nach⸗ 


mittags in der Zten Stunde ſämmtliche Klaſſen der Mädchen: und Kna⸗ 
ben⸗Elementar⸗Schulen beider Confeſſtonen mit einem Muſik⸗Chor an der 
erig und jede Abtheilung mit einer Fahne verfehen, fo wie die Zöglinge 
der Real⸗Schule und des Gymnaſtl, jede Abtheilung ebenfalls mit Fahne 
und Muſik, beim Rathhauſe vorüber, um ſich auf dem Ringe in vorher 
beflimmter Ordnung aufzuſtellen; auf dem Rachhauſe aber berſammelten 
ſich außer dem Magiſtrat, den Stadtverordneten und der Schul⸗Deputa⸗ 
tion die belden Herren Kommandanten der Stadt und Feſtung, mehre andere Mi⸗ 
lſtalr⸗Chefs von der Garniſon, der Kreis⸗Landrath, der Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richts⸗Dlrektor, die Geiſtlichkeit beider Confeſſtonen und die Lehter der hö⸗ 
hern Unterrichts⸗Anſtalten. Um 3 Uhr begann der feierliche Auszug zum 
Platze, deſſen Plateau mit Laubgewinden an den Bäumen und mlt einer 
Ehrenpforte geſchmückt worden war, an deren Eingang die Ueberſchrift: 
„Errichtet für unſere Nachkommen“ ſich befand. Den Anfong 
des Zuges bildeten die Mädchen der katholiſchen und evangeliſchen Ele⸗ 
mentarſchulen, weiß gekleidet und mit Kränzen geſchmückt, denen ſich dle 
Zöglinge der hoͤhern Töchterſchule, ebenſo gekleidet und geſchmückt, anſchloſ⸗ 
ſen, dann folgten die ſämmtlichen Klaſſen der Knaben⸗Elementarſchulen bei⸗ 
der Confeſſionen in auffteigender Ordnung, delde Geſchlechter von ihren 


Lehrern geführt, an dleſe reſhten ſich zuerſt die Zöglinge der Realſchule und 


* 


dann die Zöglinge des Gymnaſit, erſtete von ihren Hülſslehrern, letztere 
von ihrem Religlonslehrer beg eittt, und den Schluß des Zuges bildeten 
das Magiſtrats⸗ und Stadtverordnkten⸗Collegſum mit der Schul⸗Deputa⸗ 
tlon, welche die genannten hohen Milftalc⸗ und Givil-Perfonen, die Geiſt⸗ 


ſchkeit und die Lehrer der höhern Schulen In ihre Mitte nahmen. — 


Der Zug, welcher ſich unter fortdauerndem Splel der drei ſtarken Muſik⸗ 


Chöre fortbewegte, wurde rechts und links von einer unzählbaren Volks⸗ 


menge begleitet und als die den Schluß deſſelben bildenden Autoritäten dem 
ſtädtiſchen Schießhauſe ſich näherten, wurden fie mit mehren Salven aus 
dem Geſchütz der bürgerlichen Schützin⸗Geſellſchaft begrüßt. Auf dem Platze 
augelangt, bewegte ſich der Zug duich die Ehrenpforte, und nachdem die 
Schüler- Abthellungen ſich vor dem Plateau im Hubkreiſe aufgeſtellt hat⸗ 
ten, auf welchem dle begleitenden Autoritäten ſtehen blleben, wurde von 
einem zahlreichen Männerchor ein ſchöner Hymnus geſungen, worauf der 
Fürſtbiſchöfliche Kommiſſarius Etzprieſter und Stabtpfarter Baron von 
Plotho eine der Bedeutung des Feſtes angemeſſene ſcene ünd rührende 
Rede hielt, in welcher derſelbe zugleich das Feſt als eine Vor⸗ 
feier des hohen Geburztages unſeres hochverehrten Monarchen, un⸗ 
ter deſſen weiler und väterlicher Regierung für Vetbeſſerung des Schul⸗ 
und Untertichtsweſens ſo Großes 1 bezeſchnete, baran die Innig- 
fien Wünſche für das Wehl St. Majeſtät knüpfte und mit dem Austuf 
ſchloß — Hoch lebe der König! — welcher Ruf nicht blos von den Theil⸗ 
nehmern des Feſtzuges, ſondern auch von der anweſenden Volksmenge un⸗ 
ter dem Donner des in der Nähe aufgeführten Geſchützes der bürgerlichen 
Schützengilde dreimal wiederholt und dann von den Muſik⸗Chören das 
Volkslied: — Heil Dir im Slegerkranz — angeſtimmt und von allen Ans 
wiſenden, deren Zahl wohl achttauſend betragen konnte, mit höchſter Bes 
geiſterung geſungen wurde, worauf ſich ſowohl die Theilnehmer des Feſtzu⸗ 
es als auch die Zuſchauer verthellten, die verſchledenen Abtheilungen der 
Echuljugend truppenweſſe auf dem ſehr geräumigen Platze unter mancher⸗ 
lei Biluſtigungen umherzogen und Alle theils in den vorhandenen Buden 
mit Lebent mitteln und Getränken, thells in den angrenzenden Gätten Er⸗ 
ſriſchungen zu ſich nahmen, auch den armen Schulkindern Bier und Sem⸗ 
mel unentgeldlich verabreicht wurde. Nach Verlauf einer Stunde, wäh⸗ 
rend welcher die drei Muſik⸗Chöre äbwechſelnd ſplelten, verſammelten ſich 


die Zöglinge der Realſchule unter der Ehrenpforte und vor einem in deren 


Nähe zum Aufenthalt für bie Autoritäten angeſchlagenen großen Zelt, 


fangen zwei für dieſe Felerlichkelt gedichtete Lieder, welche gedruckt unter 
dle zuhörenden Honoratloren verthellt worden waren, und brachten nach 
deren Beendigung den für das Wohl der Jugend ſo ſehr beſorgten Stadt⸗ 
Behörden eln vielfaches Lebehoch, worouf auch die andern Schul⸗Abtheilun⸗ 
gen nach einander auftraten und mehre Lieder fangen. In der achten 
Abendſtunde wurde das Zeichen zum Aufbruch gegeben, die Schüler⸗Abthel⸗ 
lungen hatten ſich inzwiſchen wieder bei ihren Fahnen und Muſik⸗ Chören 
aufgeſtelt und der Feſtzug bewegte ſich in der früher gedachten Ordnung 
nach der Stadt zuriſck. In diefer auf dem Paradeplatze angelangt, bil⸗ 
dete der Zug einen Kreis, brachte unter dem Vorruf des Bürgermeiſters 
v. Abtersfeld St. Maſeſtät dem Könige unter dem Spiel der Muſik⸗ 
Chöͤte ein dreimaliges Lebehoch und ging auseinander, indem die Schul: 
Abtheilungen zu ihren Schul⸗Lokalen zogen und ſich dort auflöſten. — So 
endigte ein herrlicher Feſttag, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, welcher gewiß 
in den Herzen Aller, die daran Theil nahmen, den inulgſten Anklang, den unge⸗ 
theilteſten Beffall gefunden hat und der dem auſblühenden Geſchlecht für deſſen 


1 ſicherlich tine freudige und erhabene Rückerlnnerung gewähren wird. 


Auch der 8te Auguſt, der erfreuliche Gedenktag der Geburt unſeres in⸗ 
nigſt verehrten Landesherrn, wurde wie Immer würdig gefeiert, indem au⸗ 
Ber dem felerlſchen Militär⸗Gotteadtenſt auf dem Exetzlerplatz, an deſſen 
Schluß 101 Kanoxenſchüſſe die feſtliche Bedeutung des Tages in die Ferne 
ündigten und worauf große Parade der Garniſon folgte, auch in der 
kathell 8 Pfarikſeche ein hochfelerlicher Gottesdienſt, um für das Wohl 
des La desvogters und Seiner Familie des Himmels Segen zu erflehen, 
abgehalten wurde, zu welchem dit Kreis Landrath mit dem Magiſtrats⸗ und 
Stadtverordneten⸗Colleglum ſich im feſtlichen Zuge begaben, hiermächft in 
dem Reſſourcen⸗Saal ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl, dem alle Orcsbe⸗ 
hörden bewohnten, ſtattfand, bil welchem von dem 1ſten Kommandanten, 
Bineralmajor v. Strang II., der Toaſt für das lange Leden Sr. Mair: 
ſtät des Königs während des Donners von 69 Kanonenſchüſſen ausgebracht 
wurde, dem alle Anweſenden in höchſter Begeiſterung beiſtimmten, und des 


verk 
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Abends, an welchem wegen des inzwiſchen eingetretenen Regenwetters viele 


angekündigte Illuminationen öffentlicher Gärten unterbleiben mußten, ein 
großer Zapfenſtreſch des Militairs die Feier des Tages ſchloß. 


7 


Salzbrunn, 4. Auguſt. (Nachtrag zu dem geſtrigen Artikel.) Nicht 


ſowohl in Feſtmahlen, Feuerwerken und Illuminationen ſprach ſich die 
herzliche Feier des 3. Auguſt bei den Brunnengäſten Salzbrunn's aus, 
als vielmehr in der gottesdienſtlichen Feſtlichkelt, die dleſes Jahr beſonders 
anſprechend war. Sie begann um 7 Uhr in der Eliſen⸗Halle mit dem 

zeſange von 4 Verſen aus dem Liede: „In Deiner Stärke freue ſich der 
König Gott l, Darauf hielt der hochwoürdige Herr Profeſſor Heubner, 
Superintendent und Direktor des evangeliſchen Prediger-Seminard zu Wit⸗ 
tenberg, eine Rade über die chriſtliche Feler des Geburtstags des Landes⸗ 
herrn, dle auf Wahrzelt und Auftichtigkeit gegtündet fein müffe: eine Rede 
in der Kraft des lebendigen Wortes und mit der Innigkeit einer für Gott 
und König begeiſterten Biuſt. Das Lieb: „Nun danket Alle Gott!“ und 
ein dreifaches „Hoch“ für das Leben des geliebten Landesherrn endete die 
Feierlichkeit, die ſichtbarlich alle empfänglichen Gemüther angeſprochen hatte. 


— Auch in Altwaſſer wurde der 8. Auguſt mit einer gottes dienſtlichen 


Feierlichkeit feſtlich b'gangen. Die Promenade, die nächſten Anhöhen und 
die meiften Häuſer waren trotz des heftigen Regens glänzend illuminiet, 
Die Bewohner der Umgegend, vorzüglich Waldendurg's, brachten ein mun⸗ 
teres Leben in das ſonſt ſtille Altwaſſer. , ° .. 

Berlin, 8. Auguſſ. Se. Majeſtät der König haben dem Küſter und 
Kantor Wothe zu Eſchbruch, im Regierungsbezirk Frankfurth a. d. O., 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Maſeſtät der 
König haben dem Geheimen Medlizinalrath und Profeſſor Dr. Wendt in 
Breslau geftattet, das von des Königs von Baiern Maſeſtät ihm verllehene 
Ritterkreuz des Ordens der Baſerſſchen Krone zu tragen. — Se. Majeſtät 
der König haben Allergnädigſt geruht, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Olrektor 
Kutzner zu Glätz in gleicher Eigenſchaft an das Land: uud Stadtgericht 
zu Rogaſen, und den Lands und Stadtgerichts⸗Dirzktor Pflücker zu Ro: 
gaſen in gleicher Eigenſchaft an das Land» und Stadtgericht zu Grätz zu 
verſetzen. — Se. Königl. Majeſtät haben den bisherigen Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichtstath Kienitz zum Ober⸗Landesgerichtsrath und Mitgliede des Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Kollegiums zu Naumburg Allerznädigſt zu ernennen geruht. 
— Des Königs Majeſtät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, Stadtrath 
Coſtenobel zu Magdeburg, zum Regierungsrath bei dem Reglerungs⸗ 
Kollegium daſelbſt Allergnädigſt zu befördern geruht. 2 a 

Angekommen: Se. Excellenz der Gene ral⸗Lieutenant, General⸗In⸗ 


ſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pioniere, After, von 


Stralſund. 23 8 
Deut ſchlau d. 
Kiſſingen, 4. Aug. Der 3. Auguſt war in dem freundlichen Saal⸗ 
thale zu Kiſſingen ein feſtlicher Tag. 
Preußen verbanden ſich zur Feſer dieſes Tages mit vielen hier anweſenden 
Deutſchen, Ruſſen und Engländern, welche mit gleichen Geſinnungen der 
innigſten und aufrichtigſten Verehrung gegen Preußens hochherzigen, wahr⸗ 
haft ritterlichen König an dem Feſte Theil nahmen. Se. Excellenz der 
kommanbtrende General von Natzmer, Se. Excellenz. der Staats⸗Miniſter 
von Nagler, der Geheime Rath Wendt aus Breslau und der Landrath 
von Byla aus Nordhauſen hatten zur großen Zufriedenheit ſämmtlicher 
Theilnehmer Einleitung zu dieſem Feſte getroffen. Bei der Tafel wurde 
der erſte Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des allverehrten Königs von 
Sr. Durchlaucht dem Landgrafen von Heſſen⸗Barchfeld unter dem 
Donner der Böller vom alten Berge, und begleitet von dem Hochgeſange: 
„Hell Dir im Siegerkranz“ ausgebracht. Dann brachte Se. Excellenz der 
General von Natzmer das Wohl Sr. Majeſtät des Königs von Baiern 
aus. Diefer Toaſt galt dem Landesherrn, der durch feine Huld ſo viel 
für Kiffingen gethan hat, An der Tafel waren gegen drittehalbhundert 
Perſonen verſammelt. 2 88 f 
Gros brit an nie n. ˖ 
London, 3. Aug. In der geſtrigen und heutigen Sitzung des Unterhauſes 
nahmen die Verhandlungen über die Irländiſche Municipal» Bill eine 
andere Wendung, als man nach den letzten nachgewirſenen Aeußerungen 
Lord Melbourne 's im Oberhauſe erwarten durfte; denn da dieſer Minister 
die Amendements, welche er gegen die durch Lord Lyndhurſt in die Bill 
hineingebrachten Veränderungen zur dritten Leſung angekündigt hatte, fallen 
ließ und ſich bereit erklärte, für jetzt mit der Maßregel in Ihren, modifizir⸗ 


Die an dieſen Quellen befindlichen 


ten Geſtalt ſich zu begnügen, ſo konnte man glauben, das Miniſterium 


werde auch im Unterhauſe einen ähnlichen Vorſchlag machen. Dies iſt nun 


aber nicht der Fall geweſen; zwar hat auch Lord John Ruſſell in einigen 


Punkten neue Konceſſlonen gemacht und iſt der Oppofition namentlich in 
der Qualifikationsfrage auf mehr als halbem Wege entgegen gekommen; 
in andern Punkten aber hat er ſich den Anträgen des e entſchie⸗ 
den widerſetzt. Es ſcheint alſo feſt, vielleicht in Folge einer Konferenz, 
welche O'Connell und die einflußreichſten Irländiſchen Parlaments⸗Mitglle⸗ 
ter dleſer Tage mit Lord J. Ruſſell gehabt, ein etwas veränderter Be⸗ 
ſchluß von dem Miniſterlum gefaßt worden zu ſein, wenn man nicht an⸗ 
nehmen will, daß gleich Anfangs die Verabredung getroffen worden, im 
Sberhauſe, wo doch wenig Ausſicht war, Gegen⸗Amendements durchzusetzen, 
die Bill nicht welter aufzuhalten, ſondern lieber dem Unterhauſe die neue 
Umgestaltung derſelben zu überlaſſen. Die meiften Amendements des Ober⸗ 
baufes zu der Bill wurden auf Antrag Lord J. Ruſſel's verworfen. Einige 
glauben nun, daß die Minifter, da bei der hartnäckigen Oppoſitlon Sir 


R. Peels von dem Oberhauſe in Bezug auf die noch streitigen Punkte 


dieſer Bill ſchwetlich Nachglebigkeit zu erwarten fei, die Maßregel und mit 
ihr auch die Irländiſche Zehnten⸗Bill ganz aufgeben würden, in welchem ' 
Fall die Haupt⸗ Arbeiten der diesjährigen Seſſion wieder umſonſt geweſen 


wären. 3 | 
In diefen Tagen find: der Fürſt von Hohenlohe, der Peinz und 
7 gen find: der Fürſt von 2. bei Ihrer Majeſtät der 


die Prinzeſſin von Oldenburg zu einem f 

Königin, und der Brſtlſche Botſchafter in Florenz, Sie Thomas Fatquhar, 
vom Kontinent hier eingettoffen. Der König der Belgler fol feine beab⸗ 
ſichtigte Reife nach England bis nach der Prorogation des Parlaments auf⸗ 
geſchoben haben. — Der Marquis von Elanricarde, der zu der libe⸗ 
ralſten Fractſon des Sberhauſes gehört, fol, der Morning Poſt zufolge, an 


— 


die Stelle des Grafen Durham zum Botſchafter am Ruſſiſchen Hofe deſig⸗ 
niet und bereits mit Anſtaiten zu feiner Abrelſe, die im Oktober ſtattfin⸗ 
den würde, beſchäftigt ſein. Daſſelbe Blatt will wiſſen, daß der Herzog don 
Devonf hire, bekanntlich einer der reichſten Pairs von England, als Bet: 
tiſcher Krönungs⸗Botſchafter nach Mailand gehen werde. 

In Parts ſoll, wie der hieſige Courier ſagt, das Gerücht gehen, die 
Franzöfiſch⸗ Regierung. wolle dem Niederländiſchen Geſand⸗ 
ten ſeine Päſſe zuſenden, weil derſelbe ſich aus den Archiven 
des Franzöſiſchen Miniſtertums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Abſchriften von Depeſchen der Herren Breffon und 
Sebaſtlani verſchafft habe. 

Helgoland, 4. Aug. Nicht nur in der Heimath, auch in der Fremde 
trägt der Preuße Köuig und Vaterland im Herzen. Dies wurde am ge⸗ 
ſtrigen Tage, wie anderer Orten, fo hier offenbar. Schon am frühen 
Morgen verkündeten Kanonenſchüſſe von der Klippe der Inſel und dem 
Meer, daß ein feſtlicher Tag angebrochen fei. 
fämmtlicht auf Holgoland anweſenden Preußen und mit ihnen Viele der 
übrigen Bade⸗Geſellſchaft, 136 Perſonen an der Zahl, zu einem Feſtmahle 
im Konverſatſonshauſe. Das Feſt⸗Gedicht trag Fräulein von Hagn 
mit Kraft und Innigkelt vor. Auch wurde im Sinne unſeres mildthäti⸗ 
gen Königs Milde gegen die Armen der Inſel geübt. Zwel Damen der 
Geſellſchaft hatten eine Sammlung übernommen; fie gewährte einen reich⸗ 


lichen Ertrag, f s ; 
Frankreich. 


+ Paris, 3. Auguſt. (Privatmitth.) Die Demonſt rationen der 
Regierung bei Gelegenheit der Jahresfeier der Julirevolution 
haben der unabhängigen Preſſe neuen Stoff zu heftigen Angriffen gegen 
jene gegeben. Die Debats, deren Beruf es wäre, ihnen zu antworten, 
halten es geeigneter, mit Stillſchweigen darüber wegzugehen, und füllten geſtern 
ihre polemifhen Spalten lieber mit einem gar eigenthümlichen, brei Colonnen 
langen Artikel über Mexiko, und heute mit einer polemiſchen Antwort 
auf einen Artikel der allg. Augsburger Zeitung. Belm Uiber- 
blick des erſten glaubten wir mit Zuverſicht darin die Art und Weiſe der 
Löſung des Zwieſpaltes zwiſchen Mer co und Frankreich angedeutet zu fin⸗ 


den; doch von dem, und was dleſe Angelegenheit eigentlich unmittelbar berührt, 


keln Gedanke; hingegen lehtt uns das minifterielle Organ Dinge, die uns frü⸗ 
her ganz unbekannt waren. Gleich im Eingange erfahren wir, daß der ge⸗ 
genwärtige Streit Mexikos mit Franktelch ganz den Charakter der Kriege 
habe, der denen ſeit 20 Jahren eigenthümlich war. Es bekriegt jetzt nicht 
die Völker, um die Heerſchaft feiner Giſetze von Hämburg bis Rom aus⸗ 
zudehnen; ſondten ergreift die Waffen, entweder um feine. verlegte Ehre 
zu rächen, oder irgend ein wichtiges Peinzip des Völkerrechts zu vertheldi⸗ 
gen, oder dle Intereſſen der. Civilſſotion zu ketten. Zum Belege dieſer bis: 
her unbekonnten und unanerkannten edlen und kosmopolitiſchen Maxime 
führt das Journal einige keſegerſſche Interventlonen Frankreichs an, wie 
die 1828 in Grlechenland; dann iſt ihm der Krieg gegen "Algier noch im⸗ 
mir nur wegen der verletzten Ehre unternommen und fortgeſetzt. Nach 
den Débats zu urtheilen, wird alfo die Ehre Frankreichs ununterbrochen 
feit 14. Jahten verletzt, und Sjährige Eroberungen und die Occupation Al⸗ 
giers hat n W 9 hingereicht, dle vom Fliegenwedel zugefügte 
Schmach zu tilgen. kwürdig, daß dle Minifter und ihre Organe zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten und Gilegenheiten ein unbegreiflich ſchlechtes Gedächtniß ha⸗ 
ben. So vergeſſen die Debats, daß in den 20 Jahren, wo Frankreich 
nur für feine Ehre, oder die Rettung eines völkerrechtlichen Prinzips oder 
der Intereſſen der Civiliſatlon gekämpft hat, auch die Interventionen in 
Spanien und Belgien fallen. Welche Ehrenverletzung hatte es in jener oder die: 
fer zu nähren? welches Rechts prinzip oder welche Civiliſatlonsintereſſen in jener 
oder dieſer zu retten? Bei Belgien wollte wahrſcheinlich Frankreich durch dle 
Intervention das Prinzip der Nicht⸗Intervention retten. In ihren 
rubmredigen Radomontaden fortfahrend, fagen die „Dbats“ dann weiter: 
„Sollte ſich Frankreſch endlich entſchließen, eines Tages in Spanien zu interve⸗ 
niren, fo wird dies nicht geſchehen, um etwa Gatalonien oder irgend eine 
andere ſpaniſche Pere af ſich zu reißen, ſondern um einem. Volke, un⸗ 
ſerm Nachbar, unſerm Ahiirten, den Frieden zu gaben; einem Volke, das 
KEN ahnliche Inſtitutſonen hat und in Europa dleſelbe Sache 
mit uns vertheidſgt.“ Wenn der ganze Artlkel mehr bezweckte, als ſich 
die Mühe zu erſparen, den Angriffen der Oppoſitlon zu antworten, fo 
ſcheint es dem miniſteriellen Publiziſten bloß um dle eben eltirte Stelle zu 
thun geweſen zu ſeln, welche die Möglichkeit einer Intervention zu Gun⸗ 
ſten der Regentin in Ausſicht ſtellen ſoll. Auf dieſe Weiſe will die Re⸗ 
gierung der billenden Oppofition einen liberalen Biſſen in den Mund 
werfen, und macht ihr auf eine Art ein Verſprechen, durch die fie nichts 
zu halten verpflichtet iſt. Vehnliche Leckerbiſſen der heulenden liberalen 
Preſſe in den Rachen zu werfen, giebt den „Dabats“ eine in der Allge⸗ 
meinen Augsburger Zeitung enthaltene und von der „Gafette“ reproduzirte 
Berliner Korteſpondenz Veranlaſſung. In dleſer verargt man näm⸗ 
lich dem Miniſtetpräſidenten, daß er ſich in der Palrskammer neulich fo 
unumwunden und rückſichtslos zu Gunſten Belgiens ausgeſprochen, 
glaubt, daß derlei Erklärung die angeknüpften Unterhandlungen zwiſchen 
den fünf Mächten nur ftören und die Löſung der Frage nur weiter hin- 
ausſchieben kann, und ſchließlich bemerkt der Korreſpondent: in welcher 
Abſicht dieſe Erklärung auch gemacht worden ſel, immerhin If ſie ein 
Fehler, der nur dadurch gut gemacht werden kann, wenn Frankteich am 
wwirkſamſten dazu beitrage, daß Belgien um jeden Preis ſich unterwerfe zt. 
Wir bedauern, daß wir dem Berliner Korrefpondenten einſge berſchtigende 

emeikungen machen müffen. Derſelbe iſt in einem Irrthum begeiffen, 
wenn er meint, Hr. v. Mole habe durch feine Aeußerungen die Regierung 
zu etwas verpflichtet; er hat bloß feine Sympathie für Belglen ausgeſprochen, 


und hat immer nur in feinem Namen dabei geſprochen, ohne der Regierung 


zu erwähnen. Nun ift es aber mehr als höchſt wahrſcheinlich, daß He. v. Mole 
bei weitem nicht fo lange im Miniſterſum bleiben wird, als die Unterhand⸗ 
lungen jenſeſts die Kanals Über die belgiſchen Angelegenheiten dauern müſſen. 
Die emphatſſchen Phraſen dis Miniſtet⸗Präſtbenten: „Ich werde nie gegen 
Belgien etwas unternehmen, und: „zu glauben, daß ich gegen Belgiens Ins 
tereſſe handeln könnte, bettachte ich als eine Beleidigung gegen meine Perſon“, 
verpflichten dle franzöſiſche Regierung ſchlechterdings zu nichts und heißen 


— 
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höchſtens ſovlel als: „Wenn die Löſung der belgiſchen Frage reif fein wird 
werde ich entweder ohnehin nicht mehr im Cabtnette ſein, oder dann aus⸗ 
treten.““ Wir glauben alſo, daß die Vorwürfe des Berliner Correſponden⸗ 
ten gegen Herrn v. Molé ganz ungegründet find. Allein dem Journal 
des Debats find fie hinreichend genug, gegen die Augsburger Zeitung und 
die Oppoſition mit gleichem Hohn herzufahren und elnen Liberalismus zu 
affektt ren, von dem die franzöſiſche Regierung — jene individuellen Pbraſen 
Molé's abgerechnet — nach außen noch keinen Beweis gegeben, nach Innen 
nur zu oft das Gegentheil dargethan hat. Durch den Artikel der Augs⸗ 
burger Zeitung will er der Oppoſition bewelſen, wie geachtet und gefürchtet 
Frankreich im Auslande iſt; aber das miniſterielle Organ vermeldet ſehr 
welslich, über das Syſtem der Regierung in dieſer Frage ſich auszuſprechen, 
um dieſe eben fo wenig, als Hrn. v. Mole zu Etwas zu verpflichten, 


Spanien. 9 
*+ Elorrio, 24. Juli. (Privatmitih.) „Die Muthloſigkeit der 
Carliſten und die gänzliche Vernichtung ihtes Enthuſtas⸗ 
mus“ iſt das beſtändige Lied der revolutlonalren Preſſe. Wir, die in den 
öffentlichen Blättern fo oft dieſe Sprache wlederholt ſahen, ſchwankten oft 
zwiſchen Lachen und Vetachtung, doch glauben wie, daß Verachtung die 
beſte Antwort darauf ſei. Aber nun iſt man ſo weit gegangen, daß man 
uns mit ihrer ewigen Muthloſigkeit und ihrer, in Ausdücken, die man 
nicht wieder erzählen mag, oft wirderholten carliſtͤſchen Verzweiflung 
faſt umbringt. Und fragen wir, welcher Grund iſt denn vorhanden zu einer 
verzweifelten Lage der Ropaliſten oder zu einer ſolchen Muthloſig⸗ 
keit? Wir haben in Navarra und den Baskſſchen Provinzen ein zahl⸗ 
reiches Heer; Catalonien befindet ſich in einem beruhigenden Zuſtande, der 
Baron de Meer iſt vollkommen unthätig: Aragon und Valencia find nie 
info imponirender Thätigkeit geſehen worden: Cabrera zählt mehr als 80 
Bataillone Infanterie und eine bedeutende Anzahl Cavalerie, nach dem Ge⸗ 
ſtändniſſe der revolutionairen Zeltungen ſelbſt: Oraa verhält ſich nur defen⸗ 
fio, obwohl er hinreichende. Kräfte hat, feine Operationen zu beginnen, la 
Mancha und Eſtremadura find von zahlreichen Partel⸗Corps geſchützt: von 
Galizien aus bittet man die Reglerung um einige Regimenter, welche das 
Tag zu Tag übermüthiger werdende Dlebsgeſindel (faceiones latrofaccio- 
Sas) im Zaume halten folen: die Cortesdeputirten faſt in allen Provinz 
zen des Reichs löſen ſich ſelbſt in wüthenden Reden auf und fordern dle 
Minifter auf, über den Kriegszuſtand in Caſtitten, la Mancha, Valencla, 
und Aragon zu wachen. Dies find authentiſche Thatſachen, als Bes 
weis niedergelegt in den Flugſchriften aller Farben, in den Tagebüchern 
der Cortes, in den Auslegungen der Municipalautorktäten und in tauſend 
andern Aktenſtücken, deren Anführung man übergehen kann, weil ſie öf⸗ 
fentlich find und durch die ganze Halbinſel elrkuliren. — Worauf nun 
dürfte ſich unſere bis zum Ueberdruſſe beſprochene Muthloſigkeit und 
Verzweiflung baſiren? Es gab elne Zeit, wo wir in dieſem Winkel 
nur ein halbes Dutzend Bataillone zählten, und doch dle Obermacht über 
das ganze Heer der Unrechtmäßigkeit und die Kraft der Quadrupelalllanz, 
über die franzöſiſchen, engliſchen, portugleſiſchen, belgiſchen, ſchwelzerlſchen 
und polniſchen Hülfslegionen behaupteten: damals hatten wir nicht ein 
einziges Bataillon in Valencia, einige ſchwache Corps in Catalonien, nichts 
in Galizien, nichts in Caſtillen und Eſtremadura, ebenſo in la Mandıa 
und nur ſehr wenig in Aragon. Allein, obwohl von ſo koloſſalen Kräf⸗ 
ten verfolgt, blieben wir unverzagt und unverändert? wir haben faſt das 
Unmögliche gethan und die gegen unſere heiligen Reihen Verſchworenen be⸗ 
ſiegt und jetzt foliten wir dem Kleinmuth und der Muthloſigkeit Raum 
bei uns verſtatten, jetzt, wo wir fo imponirende Armeen in Aragon, Bar 
lenzia, Katalonien, Navarra und den Baskiſchen Provinzen haben! jetzt, wo wir 
Galizten, Eſtremadura, la Mancha und beide Gaftitien mit zahlreichen Corps 
bedecken? jetzt, wo keine Fremdenlegion mehr eriſtitt, die der Uſurpatlon 
Belſtand leiſten würde? Und dann, find wir es nicht, gerade wir dleſelben, 
welche ohne Verzweiflung und ohne Muthloſigkeſt nach und nach 
die Hıere Queſada's, Valdez's, Sarsfield's, Rodil's, Lorenzo's, Mina’s, 
Corbova's, Evan's und Espartero's ſich zur Schlacht haben aufſtellen ſe⸗ 
hen? Haben wir nicht beobachtet, wie alle jene Stteltkräfte, eine nach der 
andern, mitten durch unſer Land gegangen ſind, das Beſte geraubt und den 
Raub dann auf unſerm kriegeriſchen, ſiegsgewohnten Boden verzehrt haben? 
die glänzenden Siege und der Hunger und die Deſertion haben jene bedeuten⸗ 
den Maſſen gelichtet, und man hat oft die dringende Nothwendigkeſt gefühlt, 
feine Skelette von Reihen zu ergänzen. — Wir Mopaliſten, obwohl gering 
an Zahl und in einen Winkelgedrangt, haben uns gegen weit überlegene Streit⸗ 
maſſen geſchlagen, und uns gleich wieder auf dem Schlachtfelde ſelbſt organſſict. 
Und jetzt, wo der Feind nicht die Hälfte der Kräfte zählt, welche er zu ver⸗ 
fhiedenen Zeſten hatte, jetzt, wo Cabrera allein im Stande iſt, die Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs in Allarm zu ſetzen; jetzt, wo wir in Aragon! Valencia 
und Catalonien Waffenplätze beſitzen, welche in früherer Zelt in der Ge⸗ 
walt der Feinde waren; jetzt endlich, wo der Zuſtand der Dinge der Uſur⸗ 
pation wahrlich nicht günſtig iſt, wie boshafter Welſe ausgefprengt wird, 
jcht ſollten wir den Muth verlieren und feigen Geſinnungen Raum ge- 
Ratten? Die Beweis ſtellen für die äußerſt ungünſtige Lage der Uſurpatlon 
erhalten Sie nächſtens. 8 5 
, Eſtella, 25. Jull. (Pelvalmſtth.) Es ſcheint, daß die Madrider Regie 
rung Munagorri antreſbe, endlich feine Operationen zu beginnen; weil man 
ihm nun hinlänglich Geld geſchickt Hätte, er alſo nicht mehr in Verlegen⸗ 
heit und Mangel ſich befinden könne. Man verlangt, daß er zu Waſſer 
feine Soldaten überſetze und fo einen Einfall thue; aber Mufiagorri, der, 
feinen Aufſchneldereien nach zu urtheſlen, file die Gefahren des Krieges 
nicht geſchaffen iſt, begnügt ſich damit, allmonatlich die Zahl Derjenigen 
anzugeben, welche bei ihm eintteten. Von San Sebaſtſan hat man ihm 
100 Gewehre geſchickt und eine Menge feiner Anhänger ſind in Irun 
und Fuentarabia angekommen, um in der Bedienung des groben Geſchues 


belehrt und geübt zu werden. 
Miszellen. BR 
(Berlin.) Ein Buch, das hier viel beſprochen wird, ſind bie „Denk⸗ 
ſchriften und Briefe zur Charakterlſtiik der Welt und Literatur“, bie der 
Hofrath Dr. Dorow kürzlich herausgegeben hat. Es iſt dabel wieder die 
Frage zur Erörterung ode in wiefern Jemand das Recht habe, die⸗ 
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Obigen fremden Originalbriefe, die ſich zufällig in feinem Beſitz finden, 


zu veröffentlichen. Das Intereſſe allein, welches fie darbieten, kann keine 


genügende Rechtfertigung ſein, wenn nicht einerſeits die Erlaubniß der etwa 

noch lebenden Schreiber und Empfänger jener Briefe vorher eingeholt wor⸗ 
den, und andererſeits die Rückſicht, die man auch Verſtorbenen in Bezug 
auf ihre Privatangelegenheit ſchuldig iſt, dabei beobachtet wird. Die eben 
erſchlenene Sammlung enthält allerdings ſehr viel Werthvolles und berich⸗ 
tigt auch manches literariſche Urtheil, namentlich das über den in Deutſch⸗ 
land viel zu hoch geſtellten Victor Couſin, der in einem an die berühmte 
Rahel gerichteten merkwürdigen Briefe Ludwig Roberts, welcher letztere ſich 
1826 im Auftrage des verſtorbenen Freiherrn v. Cotta in Parls befand, 
ſeiner ganzen Richtung nach dargeſtellt wird; gleichwohl hat die von dem 
Herausgeber in der Vorrede angekündigte Abſicht, alle ſeine autographiſchen 
Vortäthe ohne Rückſicht auf Lebende oder Verſtorbene nach und nach zu 
publiziren, mit Recht hier einiges Bedenken erregt. 


(Däſſeldorf.) Immermann hat eine Umarbeitung feiner frühern, 
in Berlin ziemlich lau anfgenommenen Tragödie „die Opfer des Schweil⸗ 
gens“ unter dem Titel „Gismonda“ vorgenommen, welche demnächſt in 
Weimar zur Aufführung kommen fol. 


(Paris.) Dalayrac, der Komponift der „kleinen Savoyarden““, 
ſtarb im Jahre 1809 in Paris, und feine ſterblichen Weberrefte wurden, 
ſeinem Wunſche gemäß, in ſeinem Landhauſe in Fontenay sous bois bei 
Vincennes beigeſezt. Nach dem Tode feiner Gattin, im J. 1819, kam 
das Haus an einen der bekannteſten dramatiſchen Dichter, Hrn. Gilbert 
v. Pirerecourt, der die Gebeine beider Gatten in ein Grab bringen ließ. 
Jetzt, wo Hr. v. Plrétécourt Fontenay verläßt, um ſich in feiner Vater⸗ 
ſtadt Nancy niederzulaffen, hat er ein Uebereinkommen mit der Gemeine 
von Fontenay getroffen, wonach die Ueberreſte der beiden Gatten auf dem 
Kirchhofe des Ortes beerdigt worden find. Eine ſehr ähnliche Büſte des 
Komponiſten ziert deſſen Grab, und auf dem Marmorpiedeftal ſieht man 
die Namen der 57. Werke deſſelben eingegraben. — So eben iſt auch, auf 
Hrn. v. Pixérécourt's Veranlaſſung, eine Medaille erſchienen, auf welcher 
man Dalayrac's Bildniß, mit ſeinem Gebutts⸗ und Todestage, ſieht, und 
die ſehr wohl gelungen iſt. 


(Meteo rologiſches.) Das „Boletin de Navarra“ enthält fol⸗ 
gende meteorologiſche Beobachtungen am Spaniſchen Finanz himmel: 
„Aſtronomiſches Obſervatorſum: Anleihe — Wolken. Münze — 
Veränderlich Wetter. Toreno — Sturm und Ungewitter. Geld — 
Totale Sonnenfinfterniß. 


Spielkarten⸗ Stempel. 
(Allgemeine Staatszeitung.) 

Staats⸗Monopole finden, auf dem jetzigen Standpunkt der Staats⸗ 
Wirthſchaft, nur noch in finanziellen Bebürfniffen ihre Stütze; ihre Auf⸗ 
hebung iſt, wenn dieſe es zulaſſen, oder auf anderem Wege zu befriedigen 
find, ein unzweifelhafter Gewinn für die National⸗Induſtrie. 
Preußiſchen Monarchie beſtehen deren noch zwel, der Handel mit Salz und 
mit Spielkarten. Letztere ſind durch ein Edlkt vom 6. Dezember 1701 
zuerſt einer Stempel⸗Abgabe unterworfen worden, anfangs nur in den Re⸗ 
ſidenzʒ⸗Städten Berlin und Köln, etwas ſpäter in weiterer Ausdehnung 
auf die Kurmark und die übrigen Theile der Monarchie. 1703 wurde der 


Theater: Nahricht, 
Sonnabend: „Jakob und feine Söhne.“ Oper in 
3 Akten. Muſik von Mehul. 73 


Den am 8, 


In der 


—— — — — ——— —— 22—ꝛ——3ꝗẽkb Uu.—ꝛ — 


Todes⸗ Anzeige. 
d. M. Nachmittags / auf 5 Uhr 
erfolgten Tod meines innig geliebten Mannes, des 


x 


ren war zuletzt nur 7 Privat⸗Fabriken geftattet, wovon ſich 3 in Berlin, 
die andern in Stralſund, Naumburg, Breslau und Köln befanden. Sie 
lieferten dem Hauptßempel⸗ und Katten⸗Magazin den Bedarf zu feſten 
Preiſen, und zwar Franzöſiſche Karten in 3, Deutſche in 2 Gattungen, 
welche mit Inbegriff der Stempel⸗Abgabe, und zwar jene zu 5 bis 15, 
dieſe zu 5 und 10 Sgr. das Spiel, außerdem aber noch Tarok⸗Karten zu 
1 Rtlr. und Trapplier⸗Karten ), eine der Provinz Schleſien eigenthümliche 
Karte, zu 5 Sgr. verkauft wurden. Die Einfuhr anderer nicht im In⸗ 
lande verfertigten war, wie der Gebrauch ungeſtempelter Karten, verboten. 
Wie bereits in mehrern andern Staaten dle Fabrikation und der Verkauf 
der Spielkaiten dem freien Gewerbe zurückgegeben worden find, fo geſchleht 
dieſes durch die Königl. Verordnung vom 16. Juni dieſes Jahres, be⸗ 
treffend die Freigebung der 
karten mit Vorbehalt einer Stempel⸗Abgabe (Geſetz⸗Sammlung Stück 25) 
nunmehr auch bir. Die Spielkarten werden vom 1. Januar 1839 ab 
bloß der Stempelung unterworfen und bezahlen dafür eine Abgabe von 
8 Sgr. für Tarok⸗Karten und Franzöſiſche Spielkarten zu 52 Blatt, und 
von 8 Sgr. für alle anderen. Zu dem Ende wird die Fabrikation und 
der Handel mit Karten, welche auch künftig nur unter beſonderer obrig⸗ 
keitlicher Erlaubniß betrieben werden können, von gewiſſen Bedingungen 
abhängig gemacht, und Kontrolen find für diejenigen, welche ſich damit er⸗ 
laubterweife beſchäftigen, angeordnet, auch bleibt die Einfuhr der im Aus: 
lande verfertigten, ſo wie der Handel mit ungeſtempelten Spielkarten und 
der Gebrauch derſelben unterſagt. Die bereits beſtehenden Fabelken behal⸗ 


ten fünf Jahre lang, von jenem Termin an gerechnet, das ausſchließliche 


Recht der Spielkarten⸗Fabrikation, und erſt nach Ablauf dieſer Zeit if die 
Anlegung neuer Fabriken zuläſſig.“ Diefe Einrichtung läßt in dem Preſſe 
der Splelkarten, insbeſon dere der geringeren, gegen den bisherigen Rigle⸗ 
Preis, keinen fo erheblichen Unterſchied erwarten, daß er der Motalicät 
durch Beförderung der Spielwuth nachtheilſg werden könnte. Was in ſol⸗ 
cher Beziehung zur Vertheidigung dieſes Staats⸗Monopols geſagt worden, 


wird daher auch ohne daſſelbe erreiche werden. 


) Die Trapplier⸗ oder Baſtan⸗Karte war im 17ten Jahrhundert und bis 
Mitte des folgenden, in Schleſien, ſelbſt in den angeſehenſten adlichen und buͤr⸗ 
gerlichen Familien ganz allgemein. Sie iſt die alte Italienſſche und Spaniſche 
Spielkarte von 36 Blatt und wurde vielleicht im Zojährigen Kriege durch die vie⸗ 
len Italieniſchen und Spaniſchen Truppen bei den Kaiſerlichen Heeren eingeführt 
und verbreitet, doch kann fie auch aus Polen herübergefommen fein, da fie zu⸗ 
weilen unter der Benennung Polniſche Karte ven der Eichel⸗Karte (der 
Deutſchen) unterfhieden wird. Die Italieniſchen Namen find überall in den 
durch Corruption entſtandenen Deutſchen wieder zu erkennen. Die Farben ſind 
nicht die Deutſchen Eicheln, Schellen, Roth (Herzen) und Grün (Blätter), ſondern 


die Italieniſchen und heißen: Baſtan (bastoni,) Stäbe oder Anüppel, daher 


Baſtan⸗Karte), Denari (danari, Geld). Kuppa (coppe, Becher) und Spada 
(spade, Degen), die Bilder: Der Reh re, Konig), der Kavall (cavaliere, ſtatt 
der Dame), der Fantel (kante, Bube), von den Zählkarten haben befondere Nas 
men das Aß (asso, die Eins) und der Du (due, die Zwei). Beim Trapplier⸗ 
Spiel bekommt jeder der 3 Spieler 9 Karten, die übrigen 9 heißen das Trappell 
(trappola, Fallſtrick, Falle) und koͤnnen gegen die Karten der Spieler nach 
Reihe der Vorhand vertauſcht werden. 5 52 


univerſitäts-Steruwarte. 


0 Thermometer. 
Barometer 
10. Auguſt dee, J a Wind 
5 3. hi feuchtes ind. Gewölk. 
1888 3. E. inneres. äußeres. | niedriger. 
gs. 6 u. 27,7 9,96 + 12, 4 8, 2 0,9 [W. 18% überzogen 
9 U. 27 10,01 18, 4 10, 88 2, 2 [WR W. 12% dickes Gewoͤlk 
Mtg. 12 u. 27 9,93 18, 8 12, 7 2, 7 [SW. 16% überzogen 
Nchm. 8 U. 27“ 952 13, 9 18, 0 2, o [W. 21% dickes Gewolk 
Abd. 9 u. e7“ 9.880 + 18, 6 11, 88 o, 5 [W. . 20°] überzogen 
Miniaum + 8, Piarimum T 18, 0 (Temperatur Oder T 14, 2 


E. v. Vaerſt und H. Bartz. Druck von Graß, Barth u, Comp. 


Figuren gezeichnete, baumwollene Taſchentücher; 
2) ein blaugrundiges, mit weißen Pünktchen ger 
zeichnetes, baumwollenes Taſchentuch, und 


* 2 


Fabrikation und des Verkaufs von Spiel⸗ 


Sonntag: „Das Käthchen von Heilbronn.“ Schſp. 
in 5 Akten. Graf Wetter, Hr. Grabowsky; 
Käthchen, Mad. Grabowsky, als 2te Gaſtrollen. 


ö Verbindungs⸗ Anzeige. 
Die heut vollzogene ehellche Verbindung unferer 
Pflegetochter Johanna Baumhauer, mit dem 
Herrn Paſtor Reiche von Döberle, zeigen wir 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hlermit ergebenſt an. . 5 
Stampen, den 6. Auguſt 1838. a 
Berger, herzoglicher Gutspächter und Frau. 


— 


Als Neuvermählte empfehlen ſich Gönnern und 

Freunden angelegentlichſt: Döberle bei Oels. 
Reiche, Paſtor. > 10 
Johanna Reiche, geb. Baumhauer. 


Eentbindungs⸗Anzeige. g 
Die heute Abends 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Heben Frau, geb. v. Tſchirſchky, 
von einem muntern Knaben, zeigt Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: \ 
Lampersdorf, den 8. Auguſt 1888. 
8 v. Thielau. 


Eentbindungs⸗Anzeige. 

Statt beſondrer Meldung beehre ich mich, die 
heute früh 6 ½ Uhr erfolgte, ſehr glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. von Schack, von ei⸗ 


Glaſermeiſters Albert Julius Prätorius, in 
einem Alter von 39 Jahren 4 Monaten, zeige ich 
hlermlt mit betrübtem Herzen allen feinen Ver⸗ 
wandten und Freunden flatt befond.ter Meldung 
ergebenſt an. 
Breslau, den 10. Auguſt 1838. 

Henriette Prätorius, geb. Möller. 

.... ᷑̃ ͥĩ v 


In der Buchhandlung S. Schletter, Al⸗ 
brechtsſtr. Nr. 6, find zu haben: Zedlitz⸗Neukirch, 
der Preußiſche Staat in allen feinen Beziehungen, 
8 Bde., 1836; Zope, 4 ¼ Rthl., 2 2½ Rthlr. 

Taſchenbuch der Liebe und Freundschaft, Jahrg. 
182735, f. 4 Rtbl. * 
Taſchenb. zum geſelligen Vergnügen, 1829—33 
f. 2½ Rthl. 55 
2 Roſen, 1827 — 86, f. 5 Rthl. 
Vergißmeinnicht v. Glauren, 1826—36, 6 ½ Rthl. 
Cornelia, 1832 — 34, f. 1% Rthl. 
Fr. Schlegels ſämmtl. Werke, 10 Bde., ſehr ſauber 
geb., ſtatt 17 Rthl. f. 8 Riehl. Gleims ſämmtl. 
Werke, 7 Bde., auf Schreibpapier, ſehr eleg . geb., 
Edpr. 12 Rthl. f. 4 Rthl. 

Verzeichniß Nr. 49 über 3000 Bände philoſo⸗ 
phiſcher, mathematiſcher, naturwiſſenſchaftlicher u. 
tichnologiſcher Bücher zu außerordentlich herabge⸗ 


3) eine kurze Tabakspfeife 
als wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag genommen 
worden. 2 

Die unbekannten Eigenthümer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche daran ſpäteſtens in 
dem hierzu auf den 27. Auguſt c., Vormittags 
um 11 Uhr, in unſerem Verhörzimmer Nr. 11, 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendar Bürkner 
angeſetzten Termine geltend zu machen, wlorigen⸗ 
falls über die benannten Gegenſtaͤnde anderweitig 
geſetzlich verfügt werden wird. 8 

Breslau, den 8. Auguſt 1838, 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Aufgebot, 

In einer bei dem unterzeichneten Irquifktoriat 

ſchwebenden Unterſuchung iſt N 
n eine Friesdecke 

als wahrſcheinlich geſtohlen in Beſchlag genommen 

worden. 5 . 

Der unbekannte Eigenthümer wird hlerdurch auf⸗ 
gefordert, feine Anſprüche daran ſpiteſtens in dem 
hlerzu auf den 27. Aug. c., Vormittags um 11 
Uhr in unſerem Verhör⸗Zimmer Nr. 11, vor dem 
Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Referendarlus Bürkner ans 


ſetzten Preiſen iſt fo eben erſchienen und wird] geſetzten Termine geltend zu machen, widrigenfalls 


nem geſunden Mädchen, hierdurch ganz ergebenſt gratis ausgegeben. 


anzuzeigen. Neiſſe, den 9. Auguſt 1888. 
von Schüz, 
Prem. Lieut. im 4. Huf. Rgt. u. 
Adj. d. 12. Kav. Brigade, 


Aufgebot. 


In einer bel dem unterzeichneten Inquiſitorlat 


ſchwebenden Unterſuchung ſind 


über dieſelbe anderweitig gefeblih verfügt werden 
wird. Breslau, den 8. Auguſt 1838, 
Das Königliche Inqufſitoriat. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


— 1341 — 


AR. 186 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 11. Auguf 1838. 


Bekanntmachung. 

Der Stellenbefiger Joſeph Krauſe zu Kalt⸗ 
waſſer beabſichtigt, auf feinem am Jauernigger 
Bach gelegenen Grund und Boden eine Mehl: 
mühle mit einem Mahlgange und eln oberſchlägi⸗ 
ges Waſſerrad neu zu erbauen. Im Fall ihm j⸗ 
doch höhera Orts dle Erlaubniß hierzu nicht er⸗ 
thellt werden ſollte, fo beabſichtigt er, das Waſſer⸗ 
rad zum Betrieb einer Brettſchneldemühle zu be⸗ 
nutzen. 

Zufolge der geſetzlichen Biſtimmungen des Edikts 
vom 28. Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und demnächſt nach §. 7 Jeder, 5 
welcher gegen dieſe Anlage ein gegründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich dle⸗ 
ſerhalb binnen acht Wochen präcluſtviſcher Felſt 
im hleſigen Königlichen Landräthlichen Amte zu 

rotokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer 

riſt Niemand weiter gehört, ſondern die landes⸗ 
polizeiliche Conceſſion höhern Orts nachgeſucht wer⸗ 
den wird. Glaß, den 13. Juli 1838. 
Abaigliches Landräthliches Amt. 
v. Köller. 


Aufgebot. 

Auf dem, dem Freirichter Ignaz Müldner ges 
hörigen Frelrichtergute Nr. 6 zu Seitendotf, ſtehen 
Rubr. III. Nr. 1 für den Michael Müldner 
3333 Rilr. 10 Sr. angeblich bezahlte Kaufgel⸗ 
der ohne Inſtrument eingetragen, deren Zahlung 
vom Beſitzer behauptet wird. Es werden daher 
die ihrem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Erben oder 1 des Michael Müld⸗ 

efordert, in termino 
W den 21. November c. 
Nachmittags 3 Uhr in der Kanzlei zu Roſenthal, 
ihre Anſprüche an obige Poſt geltend zu machen, 
oder zu erwarten, daß ſie damit prächwdirt, und 
die Löſchung derſelben verfügt werden wird. 

Habelſchwerdt, 31. Juli 1838. 

Das Reichsgräflich Wilhelm v. Magnlsſche 
Jauſtliz⸗ Amt. 


5 Auktion. 

Am 18. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2 
Uhr ſollen im Auktlons = @rlaffe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, verſchledene Effekten, als Lelnenzeug, Bet: 
ten, Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth und 
ein Chalſe⸗Wagen, öffentlich an den Melſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Breslau, den 6. Auguſt 1888. 

Mannig, em. 


Auctions⸗Anzeige. 

Im Nene unſerer Prozeß ⸗ Snfiruttion ſollen 
am 25. Auguſt 1838 Vormittags 10 Uhr nach⸗ 
benannte Gegenſtände, als: 

1 2 88 
ein e 
0 0 ein 455 Kleider ſchrank, 
J) ein polirter Schrelb⸗Sekcetalt, 
5) eine Wanduhr, 
6) drei Stühle, 
7) ein Tiſch und 
8) ein Flechtenwagen, 
gegen fogleich baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Breslau, den 31. Juli 1888. 

Königliches Haupt = Steuer: = Amt. 


Avertiſſement. 

Einem hohen Adel und verehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß von den nach den 
neueſten Erfindungen konſtrulrten Flügel⸗Inſtiu⸗ 
menten, wie deren zwei in Folge hohen Auftrags 
von mir zur Dlspoſieion 

Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
von Rußland und der Groſtfürſtin 

Alexandra Kaiſerliche Hoheit 
nach Fürftenftein gellefert und mit Allerhöchſtem 
Beifall geſplelt worden find, ſtets eine Auswahl 
zu angemeſſenen Preifen in meiner jetzt erwelter⸗ 
ten Fabrik zum Verkauf bereit ſtehen wird, 

Berstan, d.n 10. Auguſt 1838. 

Traugott Berndt, 
Were e Altbüßerſtraß⸗ Nr. 43, 
in den drei Roſen. 


Junteenfen Nr. 6 find einige Tauſend Stück 
alte aber — 4 Dachziegeln (Hohlwerke) zu 
verkaufen. 


I als auch dem auswärtigen Publikum, und 


Große muſikaliſche Abendunterhaltung 
findet Montag, den 18ten c. von einem ſtark be⸗ 
fegten Muſik⸗Chor unter der Leitung des Herrn 
Jacobi Alexander flatt, wozu ich hiermit ganz er: 
gebenſt einlade. 

Näheres beſagen bie Anſchlagezettel. 


Oeffentliche Dank. 

Allen denjenigen hohen verehrten Hertſchaften, 
und deren werthen Untergebenen, fo wie den löbli⸗ 
chen Gemeinde⸗Vorſtänden, und denen dabei vor⸗ 
2 2 5 ausgezeichneten Perſonen, ſtatten wir für die 
bei dem großen Brande am 31ſten v. M. uns ge: 
leiſtete große Hülfe unſern gerührteſten und zeit⸗ 
lebens unvergeßlichen Dank ab, und wünſchen nur, | — 
daß Gott Dleſelben vor ähnlichen Fallen bewah⸗ 
ten möge. 

Der Maglſtrat zu Zobten am Berge. 


e ee eee * Zum Ernte ⸗Feſt, morgen den 12. Auguſt, 


Zum Waizenkranz, 
Sonntag den 12. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
ch mann, 


8 Durch en Zufuhren 8 ladet nach AR zur Fiſcherei ergebenſt ein: 

8 2 ne L 8 SZauſtav Junge, Coffetier. 

3 Cigarren - Lager 3 Ausſchieben 

2 auf das allervollſtändigſte aſſortirt und em: J und Wurſt⸗Abendeſſen, Montag den 13. 

5 pfehle folches zur gütigen Beachtung. — Auguſt; wozu ergebenſt gene 

8 M. Schlochow,; im RER Bie "in Pipetmig: 

2 Albrechtsſtr. 24, neben der Poſt, Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchleben und Tanz 

— und in e Eliſenplatz 8 auf Montag, den 13. Auguſt, ladet ergebenſt eln: 

— Nr. 5, im Inſpectionshauſe. E. L Er nn ech gold, 

Soong Ae den deer Safe 
Lokal⸗ Veraͤnderung. und Konzert, Montag, den 13. Auguſt; wozu er⸗ 


Meine Tuchhandlung habe ich heute aus mei: 
nem bisherigen Lokale, 
Eliſabeth-Straße Nr. 18, 
in mein neu gebautes Haus 


in derſelben Straße Nr. 10, 
verlegt. 

Dieſes meinen hochgeehrten Kunden und Einem 
hochgeſchätzten Publikum ganz ergebenſt anzeigend, 
bringe ich noch zur geneigten Kenntniß: daß ich 
meinen jüngern Bruder Joſeph als Theilnehmer 
dieſes Geſchaͤfts aufgenommen habe, und von nun 
an die Handlung unter der Firma 


Franz und Joſeph Karuth 
fortbeſtehen wird. 

Wir empfehlen uns Beide dem ferneren Wohl⸗ 
wollen und Vertrauen eines verehrten Publikums, 
welches durch reelle und prompte Bedienung auch 
ferner zu erhalten wir uns zur ſtrengſten ‚Pflicht 
machen werden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1838. 

Franz Karuth. 


Eine gebildete Frau in mittleren Jibren wünſcht 


gebenſt einladet Morgenthal, Coffetler, 
Gartenſtraße Nr. 23, vor dem 


TR Schweidnitzer Thore. 
Zum Fleiſch⸗Ausſchlebenn 
und Wurſt⸗Abendeſſen nebſt Gartenbeleuchtung, 
Montag den 13. Auguſt, ladet ganz ergebenſt ein: 
Wolſch, Koffitier am Hinterdom. 
Einladung 
zum Federvieh⸗Ausſchleben, heute Sonnabend bel 
Dünkler, Mehlgaſſe Nr. 16. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben, 
Montag den 18ten d. M., ladit höflichſt ein: 
Casperke, Matthias ⸗ Str. Nr. 81. 


Silber⸗ und Porzellan⸗Ausſchieben 
heute, den 11ten Auguſt, im Garten zum Prinz 
von Preußen; 
Concert, 

Sonntag den 12ten d. M.; dazu ergebenft einladet: 

Bittner, Goffetier, 
National: Wurft:Uusfhieben 
findet Montag den 13. Auguſt Statt, wozu er: 


auf dem Lande oder in der Stadt ein Unterkom⸗ 

men als Wlethſchafterin, und iſt gern erbötig, ſich gebenſt einladet: kleine Weine fe 90 

der Erziehung von Kindern anzunehmen und Un⸗ T TE NE EMODRLVEN. "Darın 1. 6. 
„. en ng 


terricht in allen weiblichen Arbeiten zu erthellen. 
Ueber ihre bisherigen Leiftungen in dirfem Wir: 
kungskreiſe iſt fie im Stande, mit vortheilhaften 
Zeugniſſen aufzuwarten. Addreſſen, mit A. M. 
bezeichnet, nimmt die Erpedition der Breslauer 
Zeitung an. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die Beſitzung sub Nr. 5, in der Seiten⸗Gaſſe 
vor dem Oder⸗Thore gelegen, beſtehend aus dem 
Wohnhauſe, dem Wirthſchaftsgebäude, dem Gar⸗ 
ten, fo wie 9%, Morgen Acker, ſol von Weih⸗ 
nachten a. c. ab, anderweitig auf mehrere Jahre 
verpachtet werden. Das 9 6 beim Häuſer⸗Ad⸗ 
miniſtrator Hertel, Reuſche Straße Nr. 37. 


Scand. Aeon 2 


2 Maurer⸗Etabliſſement. 3 
Nachdem ich von Einer Königl. Hoch⸗ 
prelslichen Regierung hierſelbſt als Maurer⸗ 
meifter beftätiget worden bin, fo empfehle 
ich mich als ſolcher zu allen Neubauten 8 
und Reparaturen, ſowohl für biefigen Platz & 


Einem hochgeehrten hiefigen und auswär⸗ 
tigen Publikum brehre ich mich, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen 
Platze eine 
Galanterie⸗ u. Kurz⸗Waa⸗ 


ren⸗Handlung en gros 
etablirt habe. Durch Jahre lange Beſchäf⸗ 
tigung in dieſem Fache, habe ich mir hin⸗ 
längliche Waarenkenntniſſe und vielfache 
Verbindungen im In⸗ und Auslande er⸗ 
worben, die mich in den Stand ſetzen, jedes 
mir geſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen, 
fo wie mein ganzes Beſtreben dahin gerich- 
tet fein wird, mir daſſelbe durch reelle und 
bllllae Bedienung dauernd zu erhalten. 

Breslau, im Auguſt 1838. 

Wiener, 


Karlsſtraße Ne. 14, dem Königl. 2 
gegenüber. 


ene 
Neues Etabliſſement. 


56808 
—— 


& 


g veiſpteche folide, geſchmack volle, wie auch bil: 


5 lige Arbeit. % Neue 


dess 


3 W. Bartfı holländ. Voll, | 

8 Maurer⸗Meiſter, . e Matjes⸗ N 
N. « 21. un y ee 

RER. = Hangggoge os engliſche Matjes⸗ 


erhlelt und offerirt bei Abnahme in Gebinden und 
ſtückweiſe billiger als bisher: b 


J. Bourgarde, 
Opfaun Str. Mr. 15. 


Für Btuchelſen aller Art zahlen die höchſten 
Pielſe: rang Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 

Ein vorzüglich gutet Hühnerhund iſt zu ver⸗ 
kaufen: Oderſtraße Nr. 34. 


Kappeller, Coffetier am Lehmdamm. 


Gaſtwirth im rothen Hirſch auf Lehmgruben, 


— ale 5 


X 


Bedeutende Sendungen von Stahlfedern veranlaſſen uns, ein hochgeehrtes Publikum aufmerkſam 
zu machen, wie wir in Stand geſetzt find, durch eine außerordentliche große Auswahl ganz neuer, 
mit den beſten Vervollkommnungen verſehenen Sorten Federn, die bisher noch unbekannt, jeden An— 
ſprüchen unſeter geehrten Abnehmer vollkommen Genüge leiſten zu können. 

Da unfer Fabrikat ſich durch feine beſondere Brauchbarkeit feit einer Reihe von Jahren das Ver⸗ 
trauen des ſchreſbenden Publikums erworben, wovon neuerdings unſere ſteis ſo ſchnell vergriffenen 
Napoleons pens einen Beweis gegeben haben, fo erſparen wir uns die Lobpreiſungen jeder ein⸗ 
zelnen Sotte, und find Überzeugt, daß ein Vetſuch unſerer Feder einen Jeden gänzlich befriedigen wird. 


In Breslau iſt die Hauptniederlage 
ien ts 


Ein junger Menſch, der die nöthigen Schul: 


kenntniſſe beſitzt und die Spezerei⸗Handlung zu er⸗ fleht ein ſehr wenig gebrauchtes Mahagoni“, 6 Ok⸗ 
lernen wünſcht, kann fogleid als Lehrling antre⸗ taven breites, Berliner Flügel⸗Forto von ſehr ſchoͤ⸗ 


ten; ein Näheres bel Martin Hahn, 


eee Marge se 

500 Thaler werden geſucht auf ganz fichere Hy⸗ 
pothek. Nähere Auskunft ertheilt der Tapezier 
Schadow, Schmledebrücke 23. 


Montag den 13ten d. Mts. -fende ich einen 


biquemen, in Federn hängenden Cbalſen⸗Wagen & 


leer über Dresden, Teplitz nach Karlsbad, 
Das Nähere zu erfragen bei 
Heilmann Frankfurther, 
Reuſche Straße Nr. 28, zwel Stiegen. 


Trockene Soda ⸗Seife, 
à Pfd. 4 — 4½ Sgr., in größeren 
Partien billiger, empfiehlt: 


C. J. Springmühl, 


So mmerbrodt, 
Kunſt⸗ und Papierhandlung, Ring, vis-a-vis der Hauptwache. 


unſerer Stahlſchreibftdern bei Herrn 


Zu verkaufen 


nem Atußern und guten Ton. 
Ohlauer Straße Nr. 18, zwei Treppen. 


eee e eee eee 


Anſtellungs⸗Geſuch. 3 
» 


Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter 
Mann ſacht gegen dle ſolldeſten Anforderun- & 
gen hier oder auswärts baldigſt ein Unter⸗ 
kommen beim Schreibfach. Näheres im 
Comptoir des E. Groß, Neumarkt im.) 
7 Storch. f # 

Eine Dame von Stande wünſcht bei einer Fa⸗ 
milie, wo möglich auf dem Lande, das Hausweſen 
zu übernehmen. Gehalt wird wenig oder gar nicht 
beachtet. Adreſſen, mit v. B. bezeichnet, belie be 
man dem Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten 


Schmiedebrücke⸗ und Urſuliner⸗ Natbhauſe abzugeben. 


— ſtraßenecke. . 
Doppelte Roth, Rhein⸗, Champagner⸗, 
Franz = und Ungar⸗Wein⸗Flaſchen koſten bei 
uns nur 3 Thlr. pr. 100 St., dergl. einfache 
2 Thlr.; dopp. Rum⸗Fl. 2 Thlr. pr. 100 
St. in egalen ſchönen Formen. 


Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. S ee eee eee 


Zur ſelbſtſtändigen Erziehung eines munteren 
Knaben von auswärts, der das eiſte Lebensjahr 
zurückgelegt hat, wird in Breslau, unter annehm⸗ 
baren Bedingungen, eine kinderloſe, 
Wittwe geſucht. 
mit P. bezeichnet, in der Expedition der Breslauer 
Zeitung abgeben. N 
Schwarze Atlas: Binden, 
in ganz ausgezeichneter Qualität, empfiehlt 
à 12 Sgr., 15 Sgr., 17½ Sgr. und 
20 Sgr. p. Stück. a 1 

M. Neiſſer jun., Ring 
5 4 Nr. 17, 

gegenüber vom Fiſchmarkte. 

2 Gutes Gerſten Mal 
iſt zu verkaufen: Herrenſtraße Nr. 18. 


Tauf- und Confirmations⸗ 


Denkmünzen in Gold und Slüber, fo wie dergl.] Wlederbelebungs ⸗Haarpomade, für 
zu Geburts⸗ und Namenstagen und zu andern] Haarwuchs feinſte Pariſer Parfumerſen u. Toilette⸗ 
1 Gelegenhelten, verkaufen in neueſter Art] Seifen, Brüſſeler Waſchwaſſer, 


ig: a \ 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Weißes Bruchglas wird am beſten bezahlt: 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 19, im Gewölbe. 


Die echten Golfers anody nes, 
welche das Zahnen der Kinder fo ſehr erleichtern, 
verkaufen billig 


Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
n Schloſſer⸗Lehrling wird geſucht 


Meſſergaſſe Nr. 32, im Auge Gottes. zum Verkauf: Neumarkt Nr. 1, eine Trepp'. 


Der W ak U ements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblat 
1 Thaler 20 Sgr. TÜR die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inelusſes Porto) 2 Thlr, 12¼ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


gebildete empfiehlt die Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗ Handlung 
Nur ſolche wollen ihre Adreſſe, von 2 


FC d ER TRETEN RUN 

Eine Dame von Stande, aus'dentfher 

4 Familie, ſucht als Geſellſchafterin oder Er⸗ 
zieherin ein Unterkommen in Warfchau, den 
größeren Staͤdten des Königreichs Polen, 
oder auf Reiſen. — Näheres in portofrelen 
Briefen beim Heren Kaufmann Schwartz 
auf der Nikolal⸗Straße Nr. 24 in Breslau. 


d G 


Fertige Hemden, 


in ſolider rein leinener Waare und beſtens genäht, 


Wilh. Regner, 
goldene Krone, am Ringe. 


J ͤ ͤ ͤ r 

Jemand, der am 1 ten oder 18ten d. M. in 
eigenem Wagen mit Extrapoſt von Breslau nach 
Berlin reift, wünſcht auf halbe Koſten einen Reſſe⸗ 
gefährten, Das Nähere hierüber erfährt man: 
Büttnerfiraße, im Gaſthofe zu den 3 Bergen. 
Marienburger Sahn-Käse!! 

ausgezeichnet fett und mild, in Zlegelform, 

a St. 2½ Sgr. 

% marinirte neue holländ. Heringe!!! 

auf das geſchmackvollſte zubereitet, in Krauſen zu 


Stück, à 10 Sgr., empfiehlt: 
. . N W 


Feier, Wilh. Str. im gold. Löwen. 


= Rofenwafler für den Teint zum waſchen, 
ſchwachen 


beim Parfumeur Brichta in 
Breslau, Schuhbrüde Nr. 77, 
altes Rathhaus, in Salzbrunn 
Nr. 8, Eliſen⸗Halle, c. d. à 
Londres & Paris. 


Julius Jäger & Comp., 
5 Ohlauer Straße Ne. 4, i 
empfehlen ihr Lager von fertigen Herren-Hemden 
zur gütigen Beachtung. a 


—̃ DE —-—-:ꝛ᷑¾n — ⏑—ä4Eä 
Ein kliſchbrauner Flügel von 6 ½ Oktaven ſteht 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


Ein junger Menſch, von geblldeten Eltern, wel⸗ 


cher Luſt hat, das Schneider-Metier zu lernen, 
findet ſofort ein Unterkommen bei a 


D. Neuſtadt, 
Reuſcheſtraße Nr. 8. 


Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luſt 


hat, Sattler zu werden, kann ſich melden: Bl⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 3 Parterre. 


Mit Teimino Michace! d. J. wird das herr⸗ 


ſchaftliche Wohnhaus zu Flämiſchdorf, an der Stadt 
Neumarkt gelegen, miethlos, und ſoll daſſelbe wie: 
der von da ab vermlethet werden. 
elne ſehr angenehme Lage am Park, 5 logeable 
beizbare Zimmer, Keller und Bodenraum. 
Reflektirende wollen ſich bei dem Wirthſchafts⸗Amt 


Das Haus hat 
Darauf 


in Flämiſchdorf melden. 


Billige Conditorwaaren, 
fo wie feine Gewürz ⸗Chokolade, find vorrä⸗ 
thig bei S. Erzellitzer, 
Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


— — —ðP — 

Die Looſe Nr. 23403 od., 49569 b., erſter 

Kaffe, 78ſter Lotterie, find den Intereſſenten ver⸗ 

loren gegangen, und wird vor deren Ankauf gewarnt. 
Gerſtenberg. 


Im Helma nnſchen Hauſe am Ringe iſt ein 
Gewölbe zu vermlethen. Näheres Ring 41, 3 
Treppen. 


Zu Mlchaeli c. iſt eine Wohnung von drei 
Stuben, nebſt Küche und Beigelaß im erſten Stock 
des Petrus, vor dem Nikolaitbor zu vezmiethen, 
und das Nähere Kloſterſtraße Nr. 1 in der erſten 
Etage, in den Frühſtunden zu. erfahren, a 


Gut meublirte Zimmer find ſtets auf Tage, 
Wochen und Monate zu vermſethen, in Breslau, 
Albrechtsſtr. Nr. 39, bel R. Schultze. 


Zu vermiethen und Michaeli c. zu beziehen: brei 
Stuben im erſten Stock nebſt Zubehör, Nikolal⸗ 
Thor, Langegaſſe Nr. 22. f 


8 Meublirte Stuben find. jederzell zu vermietben, 
Ritterplatz Nr. „ Korb, im erſten 
und zweiten Stock, bei F. Fü chs. 


Zu vermiethen auf Michaeli, 
in der Nikolai⸗Vorſtadt Friedr. Wilhelm⸗Straße, 
für eine anſtändige und ruhlge Familie elne Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, 1 Kablinet, eine Küche und 
Nebengelaß. Das Nähere bel Agent M. Hey⸗ 
mann, am Roßmarkt Nr. 9. 


8 ra Fremde. 

en 9. Auguſt. Gold. Schwerdt: Hr. Wirthſch. 
Inſp. Schlutias a. Parchwitz. 0 15 ya 
Reichenbach und Niemann a, Leipzſg. — Drei Berge: 
Hr. Amtsrath Faſſong aus Kritſchen. Hr. Regierungs⸗ 
Direktor Gebel aus Peterwitz. HH. Kft. Skabacher aus 
Ratibor und Behrend aus Magdeburg. — Zwei gold. 
Löwen: Hr. Gutsb. Dülthey v. Reichenbach. HH. Kfl. 
Juliusburg a. Oppeln u. Friedlaͤnder aus Hultſchin. — 
Deutſche Haus: Hr. Gerichts⸗Dir. Rietzſch a. Zwickau. 


Hr. Regierungs⸗Sekr. Okhardt und Hr. Ober⸗Wegebau⸗ 


Inſp. Horn a. Oppeln. Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. 
Maierowitſch a. Georgenburg. Hr. Landrath v. Koscielsk 
a. Ponoſchau. Hr. Gutsb. Joſeph Koswinskl a. Warſchau. 
Hr. Kfm. Beverhoffer aus Frankfurt a/ M. Hr. Rentier 
Albrecht a. Berlin. Hr. Kaufm. Wolff aus Reichenbach. 
Hr. Graf Hobenthal⸗Dobernitz aus Dobernſg. — Gold. 
ans: HH. Kfl. Nolte aus Leipzig u. Bäumeburg aus 
Gotha. Hr. Privatmann Werner aus Warſchau. Hr. 
Graf Heinrich Wodzicki aus Reyſen, Hr. Bürger Ebero: 
witz u. Hr. Beamter Otto g. Warſchau. Hr. Offizier 
Wallerton Aus Brünn. — Blaue Hirſch: Hr. Rent⸗ 
meiſter Breitenwad a. Stolz. Hr. Offizier Dmitryeff a. 
Petersburg. Hr. Gutsb. Graf Dohna aus Stronn. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Beer a, Würzburg, Hr. 
Geheimer Ober⸗Finanzrath Herrmann aus Berlin. Hr. 
Apoth. Schug a. Oſtrowo, Hr. Gutsb. Gosky a. Polen. 
Hr. Oekonomle⸗Rommiſſ, Bernecker aus Szubin. Weiße 
Adler: Hr. Gutsb. Tursky a. Polen. Hr. Kfm. Härz 
a. Altendorf, Hr. Gutsb. Ledochowski a. Polen. HH. 
Kfl. Bramſtädt . Stettin u. Franck aus Leipzig. Hr. 
Buchbinder Weingdel a. Leipzig. Hr. Kaufm. Fd ee 
aus Berlin. — Große Stube: Hr. Lehrer Gebel aus 
Gorka. Hr. Hofrath Bruͤgemann a. Berlins — Gold. 


Zepter: Hr. Sprachlehrer Mann aus 9 Hr. 


Oberamtmann Mann aus Opatow. Hr. Bürgekmeifter 
o. Schickfuß a. Namslau. — Gold. Schwerdt (Ni⸗ 
kolai⸗Thor): Hr. Oekonomie⸗Kommiſſ. Pratſch u. Hr. Lieut. 
Graf v. Maltzan a. Gr. Breſa,. N 
Privat⸗Logis: Mitterplatz 8. Frau Geheime Regie: 
rungsraͤthin v. Grand a. Berlin. Albrechtsſtraße 48. Hr. 
Dr. med. Patzock a. Neiſſe. dumme 3. Hr. Lieut. 


Müller a. Leobſchuͤtz. oo: 


te „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Sabin mit der 
die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſeuten fur der 


Hö. Kaufl. Bürger aus 


